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(Ifiii lüicUin tiiti iliV «cil.ic l)i)|)|n'llinii' ji-(/.t srhiuf

liri\(ii-. bcsdiiilcrs auf den \i)rilcrcu uiiil den hiiilcrcn

Sciinicutcii. Die S('it('uliiiic-ii siiul muli'ullic-li und

lialx'ii sich zum Teil in si-ln\cr /.u hcscliicilirnilc /cicli-

mmf^cii unii;c\vau(lclt.

Nach (l<-i- vierten Häufuiii; ist die ( !ruiidfarl)e

irraulil'auii, bei den vei'seliiedeiieu ludi\idueu weeh-

seiud von hellgiauhrauu bis zu beinalie schwarz,

liiunei- al)er tritt die lielli' l)ci|i|)elliuie auf dein Rücken
deutlich iier\(ir, um so schäifei- uatürlicli, je dunkler

diT 'l'dii der ( Irundfarbe ist. Fast l)ei aiU'n l'^.xemphiren

sind (bCse beiden feinen Linien vom Nae!is('hieber bi«

zur Milte und dann \\ie(hT auf dm beiden ersten

Set;menten \ iel deutbrbei- sichtbar als auf den übrigen

Hingen. Sie sind so di<'ht beieinander, daü sie dem
bloßen Auge wie eine sehmale Binde erscheinen. Die

Farbe derselben ist n<ni ein si'liwaeh rötlich schim-

merndes gelbliches Weiß. Seitlieh dieser .Mittellinie

lauft noch eine winkelige Linie, auch sind feine, (^twas

wellig verlaufende Seitenlinien voiiiandeii. jedoch

sind alle diese ZeieJinungen nicjil scharf ausgeprägt,

so daß man sie mit bloßem Auge entweder gar nicht

oder nm' oben sehen kann.

Xaeh der fünften Häutung ist die Zeichnung nur

wenig x'erändert. j<uloch lia.bcn die liinicn mehr die

Forni von Bändern angenommen. Erwachsen ver-

läuft an den Seiten ein helleres und ein dunkleres

Band, welche von blnßgelbliclicn Linien eingefaßt

sind. .Vuf dem Puicken ist die bindeiuirtige Üopiiel-

linie vorhanden, wird aber auf jedem Segment, von
einer hellen rautenförmigen, (luid<el ausgefüllten Zeieh-

ining initerbroehen. Bei hellen l'Lxcmplaren sind alle

<liese Zeichnungen nur schwach angedi'Utet. Der
Kopf ist dunkclbiaun mit einer hellen, keilförmigen

Zeichnung nach i\f]i .Mundtcilcn zu, —
Schluß folgt.

Mitlciliiii^ iilM'T die osliitVikiiiiiscIic

liiiiiiii\v(»ll<-ik:Ml('.

Cliloiihi fiK-ialis .hic. ii. sp,

G(j. Aiih/KOiii, Berlin.

Teber die Ursachen bezw . den e\ ll, l 'rhcbi'r d<'i' be-

rüchtigten Kräusellvi-anklieit ihr Baumwolle waf man
bis vor kurzem noch vollkommen im Unklaren, obgleich

(li<' Krankheit ganz crliebli(-hen Schaden in ilen Bauiu-

woll|)lantageii vernrsaeJite. Während man einerseits

die Ur.saehe (h'r Kräuselkiankheit in inigünstigen äu-

ßeren l'mständcn, nnvorteilhaftein Boden etc. .suchen

zu müssen glaubte, \\ar man anl.terdeni .schon längst

daraufgekommen, eine kleine Cikade (Jasside) als den
Urheber der KraiiJ<heit zu vei-däclitigen, jedoch konnte
bis vor kurzem kein vollgültiger Beweis dafür erbrai'ht

werden, daß die zu 'rauseiulen auf Ivräuselkraiüvcr

Baumwolle sich vorfindenden Cikaden tatsächlich die

Urhcbci- der Krankheit waren. Krst jetzt ist dm-cli ein-

wandfreie \'ersuche durch Dr. Kränzlin festgestellt

wctrdcn. dal.! di(> Cikaden als der pi'imärc Uriieber der

Kräuselkraidvhcit zu gelten haben (Pflanzer ION. p.

76, 327). Das bisher zur wissenschaftlichen Bc-

stimiiunig eingesandte .Material war leider derart.

daß eine Feststellung der .\it nicht möglich war.

\'or kin'zcm erhielt das Kgl. Zoolog. .Mu.seum

in Berlin jeiloch \dn dem KaiseiL biolog. -landwirt-

schaftlichen Institut .\mani genügendes .Material der

Baumwollcikade , so daß mm auch die systcmati.sehe

Stellung der Cikade fest znst eilen war. Herr Professor

Jakobi in J)res(len, welchem ich das .Material zur

gütigen Bestinunung übeisandtc, hatte die große

Liebenswüidigkeit, die Untersnelnuig zu übcniehinen.

J)as .Material enthielt ca. ü vei-.schie(U'no Arten, von

denen Herr J a k o b i die darin am häufigsten vei'-

tretene Art als nen bcstiiuinte und mir ilie (Jriginal-

diagnose in liebenswürdiger Weise zur X'erfügnng

stellte, Mofiir ihm an dieser Stelle bestens gedankt sei.

Folgendes ist die Originakliagnose der ,,Baumu()ll

cikath'".

,,('lilorila facialis n. sp. Kopf. Pronotum inid Schild-

chen gelb bis orange mit folgendeji elfeid)einfarl)igen

Zeichnungen: ein von der Scheitelbasis bis gegen (h-n

.Apex der Stirn verlaid'eiuh'r. a>if letzterer gewöhnlich

verbreiteter Mittt'lstreifen: zwei kurze, parallel dem
iimeren Angenranch' gehende Läiigssti'ichc des Schei-

tels; zwei Fleckchen auf ihm Stirngipfel b('iderseits

des .Mittelstreifens und zwei Schrägstreifon , die

unterhalb jener Fleckchen nach dm Kühlergruben hin

verlaufen: fünf Fleckchen längs des \'orderran(U's (h's

Prouotuins; auf dem Schildclien z'uei hinten vereinigte

mittlere Längsstreifen, zwei Streifen längs (h-i- Sei-

tenränder und eine gezackte Querbinde hinti'r dem
Eindrucke; diese ZeicJnuingen des St'hildi^hens fließen

in der Mitte mehr oder wenigei' zusammen. Clipeus,

Wangen, fJru.st , Beine und Hinterleib b!al,')g''lb;

Schnabels])itze orangci-ot, 'rarscnspitzen schwarzbraun;

Legescheide braun.

Deckflügel durchsichtig, gelblieh, der Spitzenteil

rauchig getrübt (.\lkoholmatei-ial!).

.\derung der Declvflügel mid Flügel ganz die für

Chl<irif<( F i e b. gültige. — Typen im Dresdner .Mu-

seiun.

Lomi. rmn t((/ur. -i - •'!.•"> mm.
Ha b. : Deulsch-Ostafrika : .Mondio und (iond)o: an

Baumwolle. A. Jacobi."

Li betreff (h'r Konseiviennig von Cikadcnuuiterial

sei bemerkt, daß eine Konservierung in .Mkijliol dii^

unvorteilhafteste- Konser\ ieruiig ist, da die wissen-

.scliaftliehe Untersuchung von derartig kon-serviertem

Cikadenmaterial äußerst schwierig wenn nicht zur

Unmöglichkeit \y\vi]. Es ist daher darauf zu sehen,

daß Cikaden stets trocken kon.servieit werden, niu'

eine trockene Konservierung (Mhält bei diesen 'Pieren

die unbedingt notwendige Untersuehinigsniöglieldieit

der Flügel mit iluem cJiarakteristischen (Jeäder.

Die Trockenkonservierung ist derart vorzinielimcn. daß

man das gesammelte Mateiial in ein gut schliel.ien-

des (dasgefäß bringt, in ilas entweder ein mit Cldo-

roform etc. getränkter Wattel)ausch zu.gefügt wird,,

oder man tötet die Cikaden in einem dicht schließenden

Cilasgefäü durch Schwefeldämpfe ab, indem man in(his

tiefäß ein Stückchen breinienden Schwefel hinein-

hängt und dann das Cefäß fest schliel.it. Diese letztere

Methode hat noch den \'ortcil. dal.i die Farben erhalten

bleiben.
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